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Dc^

Vor die goldene Ader.
In der goldenen Ader soll man meiden alles,

was hart ist zu verdauen, als geselcht Fleisch,
voraus geselcht Rindfleisch, Bohnen, Linse«
und dergleichen, gar zu starles Gewürz, zu
viel gesalzene und gesäuerte Speisen.

t. Wann selbe brennt und Heiaus ist.

So soll man Camillenblühe in ein Tüchel
einbinden, dafselbige in einer Milch sieden,
und so warm als man es erleiden kaun, auf
die goldene Ader legen.

2. Ein anderes.

In breit Wegrichwaffer ein Tüchlein ein¬
getunkt und auf die Ader gelegt, man darf eS
weiter nicht wärmen^ sondern nur also kalter,
wenn das Tüchel trocken ist, so tunkt man es
wieder ein, so lang es nöthig ist, gebraucht,
ist bewährt.

3. Item, vor die goldene Ader.

Ist nichts besser, als nimm Hopfen, wie
man ihn zum Viersiedm braucht, koch ihn in
Waffer und laß den Patienten darauf sitzen,
so warm ers erleiden kann, und daß der
Dampf wohl in ihn gehe.
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4. Gin anderes.

Item nimmt man Holterblühewaffer oder
von b«it Wegrich, in diesen legt man einen
grünen Vitriol, daß grünlecht wird, dann
tunkt man einen Vadschwamm in das Was¬
ser, druckt die Adern hinein, dieses so oft ge¬ < >
braucht, bis es besser wird.

^
5. Wann die goldene Ader blutet.

Man nimmt Zunder und legt ihn auf die
goldene Ader, so hilft es, oder nimm einen
Hasenbalg, verbrenn ihn und streue das Pul¬
ver darauf.

6. Für die goldene Ader, wann solche heraus
und brennen thut.

Man nimmt Feige» und kehrt sie um, legt
es in Lindenblühewaffer, läßt es wohl anziehen,
dann schleim es wohl aus und leg es auf die
Ader. Man kann unter das Lindenblühe-
wasser auch breit Wegrichwasser thun.

7. Mehr ein anderes vor die goldene Ader.
Nimm Hlluswurzblättl, zerdrück es ein we¬

nig, thue es in ein Haferl, laß bei einem
Glütl lablecht werden, und streich es auf ein
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Tuchl, leg es oft über die AVer, eS kühlet und
nimmt den Schmerzen. Item soll man einen
Haber schön klauben und in Froschleich- oder
in Lindenblühewaffer sieden, bis er schleimig
wird, dann ein Tüchl in solchen Schleim ein»
getunkt und ost lablecht übergelegt.

8. Für die goldene Adei eine Salben, und
wann sie einem anfangt zu bluten, wie man

das Blut stillen muß.

Nimm eine Vaumwoll, und brenn sie über
ein Wachslicht über und über gar wohl, und
darnach rost es mit einem Baumöl ab, balg
eS aus und leg es auf den Schaden, daß es
das Blut stillt.

9. Eine Salbe vor die goldene Ader.
Man nehme eine weiße Rüben sammt dem

Kraut, und siede sie. Darnach muß man das
Kraut, die Haut und alles das Harte mitein¬
ander hinweg thun, daß nur der Kern bleibt.
Nimm dann eine Hand voll Kümmel, stoß
den zu Mehl und die Rüben darunter, sol¬
ches in einem weißen Roscnwafser gesotten,
dieses 3 mal mit Zugießung des Nosenwas-
sers, daß es zu einer Salbe» wird, mit stetem
Umrühren, diese Salben dann aiisgestrichcn
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und aus die Ader gelegt. Darnach nimm
Wachtelschmalz, das mnß dem Ruckgrath nach
grad aufwärts gestrichen werden, eines Fin¬
gers lang, man nimmt nur so viel, daß es den
Finger netzen thut. Item nimm eine gefro¬
rene Rüben, schneide es und balg es wohl
aus, dann fein warm auf die Ader gelegt.

10. Für die goldene Ader soll gar gewiß seyn.
Alle Morgen soll man nüchterner Weise

von einem Rettich, der nicht gesalzen ist, et¬
liche Vlüttl essen.

II. Die Ruckader zustopfen.
Im Mai distillir ein Wasser, heißt Vurzel-

kraut, das trinke öfters, netze Tüchlein darein
und lege es auf den Allsgang der goldenen
Ader.

Für die Angina.
In der Angina müssen wegen des harten Schlin¬

gen nur nährende Sulzen und gar subtile
Speisen, als Panätl und Haberschleim ge¬
geben, auch der Wein gemeldet werben.

Granatapfel I, 22


	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337

